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m Bauer sang der Vogel und trillerte und zwitscherte.
Er schien noch nie so viel Klang und Jubilieren in seiner

kleinen Kehle gehabt zu haben wie heute . Das machte wohl
die Frühlingssonne , die breit durch alle Stuben flutete , in der draußen
an Baumen und Gesträuch das Grün fast sichtbar wuchs , grüne
Knöspchen gleich zagend tastenden Fingerchen emporstreckte — und
die Luft , die ein so sanftes Wehen war , das von fernen Veilchen¬
wiesen zu kommen schien .

Der Vogel sang und zwitscherte , die Gardinen blähten sich ein
wenig im Windhauch , der durch das offene Fenster kam , die Sonnen¬
flecke lägen auf dem Fußboden , auf den hübschen , Hellen , geblümten
Möbeln , Hyazinthen standen blau und rosa und wächsern weiß auf dem

. Blumentisch — so hell und golden sah alles aus in dem Streife »
Sonnenstäubchen , der durch das Zimmer flimmerte . Aber Frau
Agnete schien nichts davon zu sehen , saß da in ihrem Trauerkleide ,
blaß und unfrvh , schwermutsvoll das junge Haupt geneigt über eine
ganz nutzlose und sehr zeitraubende Häkelei .

Sie haderte mit ihrem Schicksal .
Die kleine , mörderische Kugel , die da im Winter ihren Weg

gefunden hatte zu den Stellungen der Deutschen , warum hatte sie
ihr den einen töten müssen , den einen , einzigen , den sie liebte auf
der ganzen Welt — mit dem sie nur fünf kurze , glückliche Jahre
hier verlebt zwischen den Hellen Wänden , den geblümten Möbeln ,
den Bildern und Blumen .

Nun war für sie alles dahin ; ihr Körper nur war hier , ihre
Seele kreiste dunkel und beharrlich um das ferne , teure Grab , das
treue Kameradenhände so liebevoll geschmückt und mit einem Ge¬
denkstein versehen hatten .

Für sie gab es nun keine Sonne mehr , keinen Frühling , keinen
Himmel mit Sternen . Das Leben war ihr zur Last geworden , die
sie widerwillig trug .

Draußen wurde die Korridortür mit dem Schnepper geöffnet .
Frau Agnete hörte es .

Das war die Erna , die vom Einholen aus der Stadt zurückkam ;
sie war sehr lange weggeblieben , die gute Erna , hatte sich wohl beim
Krämer oder der Gemüsefrau festgeschwatzt . Die Tür ging auf . Frau
Agnete hob die Augen — und die Hände mit der Häkelarbeit sanken
ihr vor Staunen in den Schoß .

Sie blickte fassungslos das verlegen lächelnde Mädchen an , das ,
rot werdend vor diesem Blick , in der Verwirrung den Deckel auf ihrem
Einholekorb hin - nnd herschob .

„ Aber , Erna , sind Sie ganz von Sinnen — ? Was fällt Ihnen
denn ein ? Was bringen Sie mir denn da ? " —

Das Mitgebrachte hatte ein graues Röckchen und ein Helles ,
weißblondes Schöpfchen , es strebte strampelnd vom Arm der Köchin
hinunter , lachte krähend auf und marschierte auf kleinen , strammen
Beinen , von feuchter Gartenerde beschmutzten Füßchen geradeswegs
auf Frau Agnete zu .

Frau Agnete , die die Ordnung und Sauberkeit in Person war
und in ihrem Hause nicht ein Fleckchen , noch ein Stäubchen duldete ,
sah mit Entsetzen die sandigen Spuren , die die kleinen Schuhe der
ungeladenen Besucherin auf dem Hellen , tadellos gewichsten Fuß¬
boden hinterließen .

Sie hob beschwörend die Hände und sagte wieder :
„ Was in aller Welt fällt Ihnen denn ein , Erna ? Was bringen

Sie mir denn da ? " —
Das Mädchen stotterte verlegen :
„ Entschnld ' gen Sie nur , Frau Dokterü . Ich dachte , da Frau

Doktern jetzt hier immer so ganz alleine sitzen — Es ist das Lutschen
von der Vizefrau . Es soll da ein Kleines kommen , Frau Doktern ,

die Frau plagt sich sehr — und der Mann ist im Felde . Ich dachte ,
das Luischen könnte hier bei uns ein paar Stunden spielen , damit die
Frau unten ihre Ruhe hat " —

Das Luischen kümmerte sich wenig um diese Worte . Es war
unterdessen zutraulich ganz nahe an Frau Agnete heranmarschiert '
und wischte sich , wahrscheinlich instinktiv erfaßt von der Ahnung ,
vor einer Respektsperson zu stehen , mit dem Handrücken über das
feuchte Rüschen , öffnete die zusammengekrampfte andere Hand ,
setzte einen dicken , braunen Gartcnkäfer der erstarrenden Frau Agnete
auf den Schoß und zwitscherte mit einem ganz feinen , Hellen
Stimmchen , das fast so jubilierend klang wie der Gesang des kleinen
Vogels im Bauer :

„ Ich habe dir — was Szönes — mitdebacht — "
„ Nehmen Sie das Kind mit in die Küche , Erna , wenn es unten

stört , " sagte Fra » Agnete streng und rückte nervös ein wenig mit
dem Stuhl zurück . „ Kümmern Sie sich um es , daß ihm hier
nichts passiert , und geben Sie ihm etwas zu essen — aber nehmen
Sie es hier fort !"

Und indes Erna das verdutzte Luischen , das noch weiterplappertc ,
wieder hochhob und aus dem Zimmer trug , faßte Frau Agnete mit
sehr großein Widerwillen und gespreizten Fingern das Käfertier ,
warf cs ans dem osfenen Fenster in den Garten , wusch sich die Hände
und beugte sich wieder über ihre Häkelei .

Draußen auf dem Korridor hörte sie das Kind lachen , krähen ,
aufjauchzen , hörte , wie es von der ängstlichen Erna beschwichtigt
und zur Ruhe ermahnt wurde , und wie es dann doch nach einem
Weilchen — wer kann einen Kindermund verstummen machen ? —
wieder plapperte , lachte , krähte .

Frau Agnete häkelte mit doppeltem Eifer darauf los .
„ Na , Gott sei Dank , das ist nur eine vorübergehende Plage , "

dachte sie . „ Den zwitschernden , kleinen Störenfried werde ich bald
los — und bin dann hier wieder ungestört und allein mit meinen
Erinnerungen und meinem geliebten Toten . "

Aber Frau Agnete wurde das Luischen nicht so rasch los , wie sie
wohl geglaubt hatte .

Drunten der Herzkranken Frau Palle ging ' s immer schlechter .
Die gutmütige Erna vermochte den Bitten der kranken Frau nicht zu
widerstehen , wenn sie sie mit den sorgenden , glanzlosen Augen ansah
und bittend zu ihr sagte :

„ Det wer wirklich schön von Sie , Fräulein Erna , wenn Sie sich
um det arme Wurm ' n bißken kümmern täten . Es scheniert ja keinen
nich ' . Pusselt nur immer so um einen herum . Ihre Gnädige wird
doch nichts gegen haben — "

Die dicke Erna nun hatte nach Luischens mißglücktein erstem
Auftreten nicht gerade viel Hoffnung , daß sich Frau Agnete über
den kleinen Gast sehr erfreut zeigen würde . Andererseits mochte sie
der Mutter die Bitte nicht abschlagen — und riskierte lieber einen
kleinen Sturm mit der gnädigen Frau .

Sie nahm das Luischen leise , leise mit sich in die Küche , sorgte
für es und ermahnte es , sich still zu verhalten .

Frau Agnete schien nichts davon zu merken , daß das Kind da
war und durch die Zimmer trippelte .

Nichts ? Wirklich nichts ?
Erst hatte sich auf ihrer Stirn eine Unmutsfalte gebildet , als sic

draußen die Erna hereinkommen hörte und das plappernde , gleich
wieder unterdrückte Stimmchen des Kindes vernahm .

Bald aber hatte sie sich daran gewöhnt , und manchmal konnte es
Vorkommen , daß sie unbewußt die Häkelei in den Schoß sinken ließ
und leise lächelte , wenn sie es draußen plappern , flüstern , jauchzen ,
krähen hörte — und wenn das Kind einmal nicht kam , ertappte sie














	[Seite]
	[Seite]
	Seite 163
	Seite 164
	[Seite]
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

